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Stadt soll bei Idewe-Entwicklung mitreden
Wetzikon  Die ehemalige Strumpffabrik Idewe ist ein markantes Gebäudeensemble. Nun steht es kurz vor dem Verkauf.  
AW-Gemeinderätin Bigi Obrist spricht von Pralinéstücken, die der Stadt durch die Lappen gehen.

Manuel Reimann

Bigi Obrist wirkt angesäuert. 
«Wir verstehen nicht, wie Stadt-
entwicklungsprojekte durchge-
führt werden können und die 
Stadt trotzdem keine Kenntnis 
von einem solchen Verkauf hat», 
sagt die Parlamentarierin der Al-
ternative Wetzikon (AW) an der 
gestrigen Gemeinderatssitzung.

Grund ihres Ärgers ist das 
Idewe-Areal in Medikon. Über 
150 Jahre lang ratterten dort die 
Maschinen. Strickwaren und 
Wirkwaren wurden hier produ-
ziert. Vor allem aber die Idewe-
Strümpfe. 1998 lief die Strumpf-
produktion in Medikon aus, und 
2008 wurde auch die Färberei ge-
schlossen. Seit 2010 ist die Idewe 
eine reine Immobilienfirma. 
Heute sind in den Gebäuden in 
Medikon unter anderem ein Gi-
tarrenshop mit Musikschule, das 
Remar-Brockenhaus, ein Modell-
eisenbahngeschäft sowie ver-
schiedene weitere Geschäfte und 
Kleingewerbler eingemietet. Ge-
blieben ist der Charakter des En-
sembles, zu dem neben mehre-
ren Fabrikationsgebäuden auch 
die obligate Fabrikantenvilla, ein 
Weiher, ein Kleinwasserkraft-
werk und Kanäle gehören.

Von Aktualität eingeholt
In diesem Sommer hat Obrist er-
fahren, dass das Areal der J. Dürs-
teler & Co. AG, das im Besitz von 
André Sax steht, verkauft werden 
soll und dass es offenbar bereits 
Verhandlungen mit einer Inter-
essentin gibt. Aber auch, dass Sax 
es sich vorstellen könnte, mit der 
Stadt über das Objekt in Aus-
tausch zu treten. 

In einer Interpellation erkun-
digen sich Obrist und Robin 
Schwitter (ebenfalls AW), wie 
sich die Stadt in die Entwicklung 

dieses Areals einbringen könnte. 
In diesem sehen sie nämlich 
grosses Potenzial. Um es voll 
ausschöpfen zu können, braucht 
es aus ihrer Sicht eine städtebau-
lich relevante Nutzungsstrategie 
sowie Entwicklungs- und Sanie-
rungskonzepte. 

Obrist und Schwitter meinen, 
dass hier zum Beispiel die Mög-
lichkeit bestehen würde, Teile 
des Areals im Baurecht weiter-
zugeben. Oder dass mit einer 
künftigen Käuferschaft ein Ge-
staltungsplanverfahren durch-
geführt und die Idewe nach 
einem abgeschlossenen Verfah-
ren wieder verkauft würde. «Im 
Minimum muss mit einer ande-
ren Käuferschaft ein gemeinsa-
mes Vorgehen zur Entwicklung 
des Areals angestrebt werden», 
schreiben sie im Postulat. Sogar 
ein Kauf des Areals durch die 
Stadt wäre für sie denkbar.

Nur: Obrist und Schwitter 
sind von der Aktualität quasi 
überholt worden. «Heute Mor-
gen haben wir erfahren, dass der 
Verkauf der Idewe vor dem Ab-
schluss seht», sagt die AW-Poli-
tikerin, als sie ihre Interpellati-
on vor dem Gemeinderat erläu
tert. Und weiter: Da könne man 
schon die Wirksamkeit von 
Standortförderung und Vernet-
zungsveranstaltungen wie Apé-
ros hinterfragen, wenn dann sol-
che zentrale Infos wie der offen-
bar geplante Verkauf eines Areals 
dieser Grösse nicht fliessen wür-
den. «Es ist von zentraler Wich-
tigkeit, dass dem Stadtrat solche 
Pralinéstücke nicht durch die 
Lappen gehen.»

Wichtiger Geschichtsträger
Für Obrist ist das Idewe-Areal ein 
wichtiger Geschichtsträger für 
Wetzikon. «Geschichte und Er-
innerung sind identitätsstif-

tend.» Ihre Interpellation habe 
mit der jüngsten Entwicklung 
nicht an Bedeutung verloren, be-
tont sie. 

Der Einfluss auf die Entwick-
lung dieses Areals sei nach wie 
vor wichtig. «Nun muss die Stadt 
eben Private um Kooperation  
bitten.»

Das Fabrikareal der früheren Idewe-Strumpffabrik in Medikon ist ein Zeitzeuge der Industrialisierung im Zürcher Oberland.  Foto: Manuel Reimann

Planung von neuen Kindergärten und Stadthaus-Erneuerung in Angriff genommen 
Wetzikon  Mit grösseren baulichen Vorhaben hat sich der Gemeinderat beschäftigt. Er bewilligte die Projektierung von Ersatzneubauten 
der Kindergärten Goldbühl, Kempten, Baumgarten und Egg. Und die Sanierung des Stadthauses geht für ihn auch in Ordnung.

Wer in einem Stadtparlament 
sitzt, muss sich immer mal wie-
der mit Bauthemen auseinander-
setzen. So, wie gestern der Wetzi
ker Gemeinderat. Der Stadtrat hat 
einen Projektierungskredit von 
nicht ganz einer Million Franken 
für Ersatzneubauten von vier 
Kindergärten vorgelegt. 

Die Kindergärten Goldbühl, 
Kempten und Egg wurden in den 
1960er Jahren identisch, der Kin-
dergarten Baumgarten in einer 
ähnlichen Bauweise erstellt. 
Heute allerdings befinden sich 
die Gebäude in einem schlech-
ten baulichen und energeti- 
schen Zustand. Eine Sanierung 
würde teuer zu stehen kom- 
men, die mittlerweile bestehen-
den betrieblichen und räumli-

chen Probleme blieben dabei un-
gelöst.

Einheitliche Modulbauten
Mit dem Ziel, ein einheitliches 
Kindergarten-Modulsystem zu 
entwickeln, das an allen vier 
Standorten erstellt werden kann, 
wurde ein Architekturwettbe-
werb durchgeführt. Dabei ob-
siegte das Projekt «Ligretto» der 
Arbeitsgemeinschaft Soppelsa 
Architekten AG und Anderegg 
Partner AG. Die zu erwartenden 
Baukosten aller vier Kindergär-
ten dürften sich auf etwas weni-
ger als 10,5 Millionen Franken 
belaufen.

Den Einbezug aller vier Kin-
dergartengebäude in die Projek-
tierung und die etappierte Reali

sierung sind laut Stadtrat sinn-
voll, da so Synergien genutzt 
werden können. Auch die Rech-
nungsprüfungskommission 
(RPK) sieht das so. 

Grundsätzliche Opposition 
gab es im Gemeinderat nicht. 
Zeno Schärer von der SVP  mein-
te, man hätte angesichts der Mo-
dulbauweise etwas tiefere Kos-
ten erwartet. «Sollte nun ein  
Umweltleuchtturmprojekt mit 
überzogenen Standards vorge-
legt werden, würden wir uns da-
gegen stellen». Letztlich wurde 
das Geschäft aber durchgewinkt 
– und zwar ohne Gegenstimme.

Renovation des Stadthauses 
Überdies wurde dem Gemeinde-
rat gestern Abend ein Projektie-

rungskredit in Höhe von etwas 
über einer Million Franken für 
die Gesamtsanierung des rund 
40-jährigen Stadthauses vorge-
legt. So haben die Verglasungen 
und die gebäudetechnischen An-
lagen das Ende ihrer Lebens
erwartung erreicht. 

Die Sanierung soll zudem ge-
nutzt werden, um gleichzeitig 
mit massvollen Eingriffen im In-
neren die Flächennutzung zu op-
timieren und einen zeitgemäs-
sen Kundenempfang zu gestal-
ten. «Das Gebäude steht unter 
Denkmalschutz, daher ist diese 
Sanierung kein einfach zu lösen-
des Problem», sagte einleitend 
Sandra Elliscasis (FDP) als Prä-
sidentin der vorberatenden Kom-
mission.   «Wir wollen das Stadthaus so 

sanieren, dass es auch künftig 
aussieht wie heute», erklärte der 
zuständige Stadtrat Henry Vetti-
ger (SVP). Idee sei es, im Ein-
gangsbereich einen zentralen 
Schalter zu schaffen.

Hängepflanzen im Innern
Martin Wunderlich (Grüne) ar-
gumentierte, dass eine Photovol-
taikanlage wünschenswert wäre. 
Erfreut sei man hingegen über 

die geplante Bepflanzung mit 
Hängepflanzen in der Halle. 
«Und der zentrale Schalter macht 
das Stadthaus kundenfreundli-
cher.» 

Der Gemeinderat genehmigte  
den Kredit für die Projektierung 
schliesslich ohne Gegenstimme. 
Auch zu dieser Vorlage hatte sich 
die RPK zuvor zustimmend ge-
äussert.
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Die Beschlüsse des Gemeinderats

■  Die Interpellation «Idewe-
Areal» von Bigi Obrist (AW) wurde 
begründet.
■  Die Totalrevision der Ge-
schäftsordnung des Grossen 
Gemeinderats wurde beraten. 
■  Der Projektierungskredit 
«Ersatzneubauten Kindergärten 

Goldbühl, Kempten, Baumgarten 
und Egg» wurde ohne Gegenstim-
me gutgeheissen. 
■  Der Verkauf der Aktien der RIZ 
AG wurde mit 28:3 Stimmen 
zuhanden der Urnenabstimmung 
gutgeheissen.
■  Ohne Gegenstimme gutgeheis-

sen wurde ein Projektierungskre-
dit für die Gesamtsanierung und 
Flächenoptimierung des Stadt-
hauses.
■  Die Interpellation «Fertigstel-
lung Westtangente» von Elmar 
Weilenmann (Die Mitte) wurde 
beantwortet.

■  Die Interpellation «Zunahme 
von Littering» von Elmar Weilen-
mann (Die Mitte) wurde beantwor-
tet.
■  Ebenfalls beantwortet wurde 
die Interpellation «Wetziker 
Wald-Holz» von Stefan Burch 
(EVP). �(mre)

Das Stadthaus ist erneuerungsbedürftig. Archivfoto: Fabio Meier

Idewe-Strümpfe – ein Qualitätsprodukt
1843 hatte Johannes Dürsteler-
Weber das Gebäude der ehemali-
gen Spinnerei von Heinrich Ryffel 
erworben und darin eine mechani-
sche Seidenzwirnerei und eine 
Färberei eingerichtet. Laut Wetzi-

pedia drängte sich 1933 zur Be-
zeichnung der hier produzierten 
Qualitätsartikel die Bildung einer 
Fabrikmarke auf. Man griff auf die 
Anfangsbuchstaben der Firmen-
bezeichnung zurück: JDW für 

J.  Dürsteler & Co. AG Wetzikon. 
Des besseren Lesens wegen 
wurde sie Jdewe genannt. Das 
«J» wandelte sich mit der Zeit zu 
einem «I», der Name Idewe aber 
ist ein Begriff geblieben. �(mre)


